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L'HISTOIRE DU COUTEAU DE LAGUIOLE … 

die Geschichte des Messers aus LAGUIOLE. 
 

 
 

Quelle: LE LAGUIOLE von Philippe Saglio & Philippe Wolf, 1981 

 
MYTHEN UND LEGENDEN 
 

Die Geschichte der Messer aus Laguiole, so wie sie heute erzählt wird, beginnt immer mit den 
Worten: Es war einmal … 1828 entwarf ein junger Schmied mit Namen Pierre-Jean Calmels ein neues 
Messer, das  wegen seiner schlanken Linie, seiner Eleganz und seinen ausgewogenen Proportionen 
bald zum beliebtesten Messer Frankreichs wurde. Die Auvergnaten, die es auch während der 
Landflucht zum Ende de 19.Jhs in ihren Taschen trugen, verbreiteten dieses Messer auf der Suche 
nach Arbeit in ganz Frankreich, und schon bald wurde es zum "passeport auvergnat", dem Ausweis 
aller Auvergnaten … 
Zahlreiche Geschichten ranken sich um dieses Messer aus der Auvergne und seine zahlreichen, 
liebevollen Details: 
 

- das Hirtenkreuz auf dem Griff. Das aus kleinen Metallnägeln in die Griffschalen eingelegtes Kreuz 
sei ein Symbol aus ganz alten Zeiten. Man erzählt, daß es den Hirten einst diente, die nachts bei ihren 



Tieren auf den Weiden blieben und die das Messer in den Boden stießen, um so vor einem Kreuz 
beten zu können.  
Das scheint verständlich wenn man sich in alte Zeiten zurückversetzt, in denen es nachts in der 
Einsamkeit des Aubrac weder Licht, noch Radio oder Telefon gab, wohl aber Wölfe, welche die 
Herden bedrohten. Tatsächlich war in abgeschiedenen Regionen Frankreichs  -wie im Aubrac-  der 
Aberglaube an Hexen und Geister durchaus fester Bestandteil des Volksglaubens. Manche erzählen 
heute noch, daß dieses Kreuz (auch "croix berger" - "Hirtenkreuz" genannt) aus sieben Nägelchen 
bestehen müsse, weil diese die einzelnen Wochentage symbolisieren. 
 

- die Fliege auf dem Ressort. Wir merken uns das französische Wort für Fliege: "mouche", denn wir 
kommen darauf zurück. Viele behaupten, es sei deshalb auf dem Ressort abgebildet, weil es das 
Insekt sei, das die Bauern der Region überall begleitet und  -somit zum Wappentier geworden- 
schmückten sie damit ihre Messer. 
Andere behaupten, es sei keine Fliege (also "mouche"), sondern in Wirklichkeit eine Biene (abeille), 
das Wappentier Napoléons. Er habe während seiner Feldzüge seinen Kombattanten aus dem Aubrac 
als Auszeichnung für ihre Tapferkeit das Privileg verliehen, ihre Messer mit seinem Wappentier zu 
verzieren.  
 

- das LAGUIOLE habe ein junger Schmied namens Pierre-Jean Calmels im Jahr 1828 erfunden.  
 

- das LAGUIOLE sei eine Synthese aus dem CAPUCHADOU (dem in der Region gebräuchlichen 
kleinen Dolch) und einem spanischen Klappmesser, dem NAVAJA, welchen die „routiers“ 
(Fuhrleute) auf ihren Handelsreisen in Spanien kennengelernt und  mitgebracht hatten. Sie 
hätten ihn ihrem Schmied gezeigt mit der Bitte, ihnen ebenfalls ein solches Messer mit 
Yataganklinge anzufertigen … 
Um es vorweg zu nehmen: NAVAJA und CAPUCHADOU sind von einem LAGUIOLE konstruktiv so 
verschieden, daß ausgeschlossen werden kann, daß das eine aus dem anderen hervorgegangen sein 
könnte.  
 

 
CAPUCHADOU Quelle: Internet 

 
NAVAJA Quelle Internet : http://couteaux-jfl.com/images_MG/Dsc01382_exposure.jpg 

 
LAGUIOLE Quelle: LE LAGUIOLE von Philippe Saglio & Philippe Wolf, 1981 

 
Über kein anderes Messer erzählt man sich in Frankreich so viele Mythen und Legenden,  wie über 
das LAGUIOLE … und Frankreich kennt in seinen Regionen über 50 verschiedene traditionelle 
Taschenmesser, die wie das LAGUIOLE über Generationen hinweg entstanden und Teil der Historie 
und Kultur ihrer Heimatregion geworden sind. 
 

Ob diese Mythen nun zutreffen oder nicht, letztlich sind es nichts anderes als Liebesbeweise für ihr 
Messer, Zeichen einer ganz besonderen Wertschätzung, welche die Menschen einem 
Alltagsgegenstand entgegenbringen, der „nur“ ein "Werkzeug" ist, um nichts anderes handelt es sich 
im Grunde bei dem Messer, das sie das sie bei der Arbeit und den Tätigkeiten des täglichen Lebens 
begleitet und das sie in ihren Taschen tragen. 
 

Im Vergleich mit Messern aus anderen Regionen Frankreichs ist die Linienführung eines LAGUIOLES 
schlanker, eleganter … ungewöhnlich filigran und schlank für ein Messer, das in einem bäuerlichen 
Umfeld zuhause ist, das im Wesentlichen aus Viehzüchtern, Bauern und "routiers", fahrenden 
Händlern, die mit Ochsen- oder Eselskarren durch die Regionen zogen und mit den Erzeugnisse ihrer 
Heimat handelten.  
Man sollte meinen, daß ein Messer für solche Zielgruppen nicht so schlank und elegant sein dürfte 
wie es ein Laguiole ist. Aber das Überraschende ist, daß sein Griff außergewöhnlich gut in der Hand 
liegt und daß es deshalb weder grober noch dicker sein muß, um perfekt zu funktionieren.  
 

Überraschend ist auch: kein anderes der vielen traditionellen Messer in Frankreich reizte Architekten, 
Designer und andere Kreative bis heute so sehr, sich mit ihm auseinanderzusetzen, wie das 
LAGUIOLE. Die Antwort auf diese Frage liegt wahrscheinlich gerade in der Besonderheit dieser 
eleganten Linienführung. 



DIE ZWEIFEL 
 

Begründete Zweifel am Wahrheitsgehalt der überlieferten Legenden stellen sich bei genauerer 
Recherch: 
 
- die erste Schmiede, die in dem Dorf Laguiole gegründet wurde, war die Schmiede von Monsieur 
MOULIN. Ein Schmied mit Namen Jean-Pierre Calmels ließ sich hier erst 1829 nieder, zusammen mit 
der Schmiede GLAIZE. Ihnen folgten in den nächsten Jahren einige weitere Schmiede. 
 
- ausgerechnet ein junge Schmied Pierre-Jean Calmels, soll anno 1828 im Alter von nur 16 Jahren, 
als er als Schmied noch gar nicht niedergelassen war, ein Messer mit der perfekten Linienführung 
eines LAGUIOLES "erfunden" haben ? Nicht ein gestandener Schmied mit handwerklicher Erfahrung 
oder ein anderer Handwerker mit entwerferischem Know-How ? 
 
- eine Fliege ("mouche") oder die Biene Napoléons auf der Feder:  
Napoléon war 1828 bereits vor mehr als 20Jahren in Verbannung geschickt worden. Alle seine 
Insignien mußten nach seiner Absetzung vernichtet worden, sie weiterhin zu benutzen war unter 
Strafe verboten (siehe das SUJET „NAPOLÉON“). 
 
Christian Lemasson, Historiker und Ethnograph, lebt im Aubrac und in Thiers. Er stellte die gleichen 
Fragen und befaßte sich viele Jahren mit der Erforschung der Geschichte und der Entwicklung der 
Messer aus LAGUIOLE inklusive der Historie seiner Schmiede. Im Rahmen seiner Recherchen war es 
ihm gelungen, nicht nur in öffentlichen Archiven zu forschen, sondern er hatte Zugang zu 
Privatarchiven gefunden, sogar zu den Archiven einiger heute nicht mehr existierender Schmiede in 
Laguiole und in Thiers, deren Familien die Original-Dokumente aufbewahrt hatten. Die Ergebnisse 
seiner Arbeit erlauben die Rekonstruktion der Entwicklung der LAGUIOLES aus wissenschaftlicher 
Sicht. Er veröffentlichte seine Recherchen in dem Buch  
L'HISTOIRE DU COUTEAU DE LAGUIOLE, Édition de Montmarie 2010, ISBN:978-
2-915841-56-5.  
 
Die Deutsche Übersetzung durften wir sachkundig und beratend begleiten : 
DAS LAGUIOLE-MESSER, Christian Lemasson, deutsche Übersetzung Thomas Mößer, Wieland 
Verlag, zu beziehen bei PassionFrance, 39,90€ 
 
Seiner wissenschaftlichen Arbeit verdanken wir ein dezidiertes Wissen über die Geschichte, die 
Geschichten und das Wissen über die daran beteiligten Personen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Die Messer in Laguiole vor 1850  
 

Das STEPHANOIS oder SAINT-ETIENNE 
 

Die ersten eigenständigen, originalen LAGUIOLES entstanden um 1850. Es ist deshalb wichtig, mit 
den Messern zu beginnen, die in Laguiole und der Region benutzt und hergestellt wurden. 
 

             
COUTEAUX "ST-ETIENNE" & 

"STEPHANOIS" 
Quelle: catalogue de la coutellerie PAGÈ 1896, 

Musée de la Coutellerie, Thiers 

 
Quelle: VIAMICHELIN 

 
Im 17ten und 18ten Jahrhundert waren die Messerschmieden von Saint-Etienne in der Nähe von 
LYON einer der wichtigsten Hersteller von Klappmessern in Frankreich. In Laguiole gab es bis 1828 
keine Schmieden. In St-Etienne fertigte man in der Hauptsache CAPUCINS und JAMBETTES mit 
Klingen in BOURBONNAIS- und/oder YATAGAN-Form, siehe oben. Diese Messer lieferte man in alle 
Regionen Frankreichs, auch in das Aveyron und Aubrac. Dort benutzte man diese "COUTEAUX 
STÉPHANOIS", die kein Ressort im Messerrücken besaßen, dafür aber eine verblüffende Ähnlichkeit 
mit den um 1850 und danach inLaguiole entstehenden Messern, über 200 Jahre lang neben dem 
örtlich gebräuchlichen Dolch "CAPUCHADOU". Es kann also davon ausgegangen werden, daß 
sowohl die Yataganklinge wie die gewölbte Griffform den Schmieden in Laguiole bekannt war. 
 
Neben dem Schmiedezentrum in St-Etienne im Nordosten gab es vom 15ten bis 17ten Jahrhundert 
nur in Sauveterre (200 km südl. von Laguiole) eine nennenswerte Messerherstellung. Das sollte sich 
auch erst unter der Regentschaft von CHARLES X (1824 à 1830) ändern, der seinerzeit eine Politik 
der Förderung der regionalen Wirtschaftskraft betrieb und dem sicher auch die Ansiedlung der 
Schmiede in Laguiole zu verdanken ist.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Die Schmieden in dem Dorf Laguiole. 
 

 
LAGUIOLE, RUE DE VALAT, Straße der Schmiede  

GLAIZE, MAS, PAGES, CALMELS ETC 
 Quelle: LE LAGUIOLE von Philippe Saglio & Philippe Wolf, 1981 

 
In dem Dorf Laguiole begann die Schmiedetradition im Jahre 1828, als sich der erste Schmied 
mit Namen MOULIN niederläßt. 1829 folgen die Schmiede GLAIZE und der damals 16-jährige 
Pierre-Jean CALMELS. Später kommen die Schmiede Louis Rascalou und Alexis Basside hinzu. 
1860 folgen zwei weitere Schmieden, die zu Ruhm gelangen sollten, nämlich MAS und PAGÈS. Bis 
ca 1850 schmiedeten sie hier, wie bei Dorfschmieden üblich, in der Hauptsache Werkzeuge für 
die Bauern, dazu wegen der guten Erzqualität auch Messer für die Küche UND zum Schlachten 
sowie die bereits genannten in der Region verbreiteten kleinen Dolche "CAPUCHADOU". 
Zusätzlich schmiedete man, das oben genannten "SAINT-ETIENNE“. Dieser Messertyp ist von 
einfacher Konstruktion, weil er keine Rückenfeder (franz. "ressort") besitzt. Deshalb ist ein 
solches Messer überall auch von Dorfschmieden herzustellen, ohne daß sie über das spezielle 
Fachwissen und handwerklichen Fähigkeiten verfügen, die echte Messerschmiede von 
Klappmessern mit Ressort ausmachen, denn Schmiede verfügen überall auf der Welt über ein 
jahrhundertealtes Wissen über die Herstellung  von Klingen, ihre Härtung usw. 
 
Aus der Statistik des Ministeriums für Wirtschaft unter Napoleon III wissen wir, daß 1850 von den drei 
in Laguiole existierenden Schmieden rund 2000 Messer hergestellt wurden, zumindest wurde diese 
Anzahl offiziell versteuert. Andere Messer wurden in Laguiole nicht hergestellt. Man weiß das deshalb 
so genau, weil ein Schreiben des damaligen Bürgermeisters von Laguiole existiert, einem Monsieur 
Salette, der 1850 eine Anfrage des Schmieds CAMILLE PAGÈ aus Thiers beantwortet. Pagé 
beabsichtigte seinerzeit, eine Enzyklopädie über die Messer und Messerherstellung in Frankreich zu 
verfassen und schreibt darin:  « ... le couteau fabriqué à Laguiole est le CAPUCHADOU, sa lame est 
épaisse, pointue et ne se ferme pas ... » ...(das in Laguiole hergestellte Messer ist das 
CAPUCHADOU. Seine Klinge ist stark, spitz und es läßt sich nicht einklappen...).  
 

 
LE CAPUCHADOU BILDQUELLE: INTERNET 

 
ST-ETIENNE / STEPHANOIS 

 
ST-ETIENNE / JAMBETTE 

Quelle: L'HOMME ET SON COUTEAU & M.PRIVAL/R.ROUQUIER, Edition Creér 2001 

 
Eine Wende muß demnach in dem Jahrzehnt zwischen 1850 und 1860 stattgefunden haben, denn der 
Bürgermeister von Laguiole schreibt im Jahr 1860 in einem anderen Brief an einen Messerschmied 
in Châtellerault, daß man „ …die Messer nun perfektioniert habe und daß sie eine Eleganz 
erreicht haben, die ihnen bis 1850 fehlte …“. 

 
 
 
 



DAS LAGUIOLE von 1850 
 
Wir wissen, daß um 1800 herum im Massif-Central eine neue Messerfamilie entstand. Deren 
gemeinsame Merkmale sind: 
- ein gerader, schlanker Griff, der in einem "bec de corbin" (Rabenschnabel) endet, der in 
geschlossenem Zustand die Klingenspitze schützt 
- eine salbeiblattförmige Klinge mit Fachbegriff "lame bourbonnaise" 
- ein Ressort im Messerrücken, das die Klinge sowohl in geöffnetem wie in geschlossenem Zustand in 
Position hält.  
Diese neue Familie wird durch das YSSINGEAUX am deutlichsten repräsentiert. 
 

 
 
 
Das um 1850 in Laguiole neu entstehende Messer unterscheidet sich von dem YSSINGEAUX 
aber durch ein entscheidendes Merkmal, das sich später durch die gesamte Geschichte der 
LAGUIOLES ziehen wird. Es ist die linsenförmigen Verbreiterung am Ende des Ressorts, die 
man in der Fachsprache der Messerschmiede als "mouche “ bezeichnet.  
 

 
 
Die "mouche" ist eigentlich ein Relikt eines alten Verrieglungsmechanismus und funktional bei 
diesem Messer nicht erforderlich. Warum sie von den Schmieden in Laguiole trotzdem 
beibehalten wurde, ist ungeklärt. Aber diese Verbreiterung am Ende des Ressorts, deren Form 
sich im Laufe der nächsten Jahrzehnte so verändert bis sie die Form eines Insekts erhält, ziert 
alle LAGUIOLES bis heute.  
 
Von diesem "LAGUIOLE von 1850" wissen wir, daß es das erste authentische Messer ist, das 
in Laguiole entstand, das man nach seinem Entstehungsort auch "LAGUIOLE" nannte, auf den 
Märkten der Region unter diesem Namen verkaufte und das man (zumindest anfangs) 
ausschließlich in dem Dorf Laguiole anfertigte. Es ist das erste und das ursprüngliche 
LAGUIOLE aus dem sich im Laufe der Zeit die uns bekannten Varianten der modernen 
LAGUIOLES entwickelten.  
 
Die Merkmale des ersten LAGUIOLES sind: 
1) eine "lame bourbonnais", eine salbeiblattförmige Klinge mit zentrierter Spitze  
2) ein schlanker Griff, am Ende in Form eines "bec de corbin" (Rabenschnabels), der die Klingenspitze 
schützt 
3) ein Ressort vom Prinzip "cran forcé" mit einer linsenförmigen "mouche". Das Ressort selbst wurde 
seinerzeit selten verziert und wenn, dann nur mit einigen wenigen Feilstrichen. 
 

 
 
Ab 1870 wird dieses LAGUIOLE auch in Thiers angefertigt, aber es wird von den Schmieden 
ausschließlich im Aveyronnais verkauft, also in jener Region in der auch das CAPUCHADOU 
beheimatet war. Die letzte Schmiede, die dieses ursprüngliche Modell in Laguiole herstellte, war die 
Messerschmiede MAS, die, wie die meisten anderen Schmieden in Laguiole, Ende des 19./Anfang 
des 20. Jahrhunderts schloß. 
 
PassionFrance® hat dieses erste LAGUIOLE anhand der Stiche in der Enzyklopädie von 
CAMILLE PAGÈ von 1896, nach Originalen, die von Christian Lemasson identifiziert wurden 
und in Zusammenarbeit mit dem Messerschmied Cyril Ganivet rekonstruiert und stellte sie im 
März 2013 auf der IWA in Nürnberg erstmals der Öffentlichkeit vor.  
 
Dieses ursprüngliche LAGUIOLE von 1850 wurde in Thiers und in Laguiole bis etwa um 1900 
hergestellt. Danach setzte sich die um 1870 entstandene neue Version gebogenem Griff und 
Yatagan-Klinge endgültig durch.  
 
 
 
 



DAS LAGUIOLE 1850 von PassionFrance® 
 

 
LAGUIOLE 1850, Griff weißer Knochen  

 

 
LAGUIOLE 1850, Griff Hornspitze schwarz 

 
LAGUIOLE 1850, Griff Hornspitze geflammt 

 

 
LAGUIOLE 1850, Griff "corne cachée" 

 
 
 
 

 

 

 

Messer Frankreichs mit LAGUIOLE 1850 in der Mitte 
    Quelle: catalogue de la coutellerie PAGÈ 1896, Musée de la  Coutellerie, Thiers 

Sammlung alter LAGUIOLES mit Bourbonnais- und 
Yatagan-Klingen, zwei LAGUIOLE 1850 links und 

rechts, 3 Laguioles nach 1880 in der Mitte 
Quelle: LE LAGUIOLE von Philippe Saglio & Philippe Wolf, 

 
 

 
 
 
 
 
 



DAS LAGUIOLE 1860/1870 mit Yataganklinge und gebogenem Griff 
 
 
Ab 1870 verfügt das LAGUIOLE über einen zum Griffende leicht abfallenden, etwas gebogenen 
Griff und eine sogenannte Yatagan-Klinge. 
 
 

 
Quelle: L'HOMME ET SON COUTEAU M.PRIVAL/R.ROUQUIER, Edition Creér 2001 

 
 
Es ist nicht 1828 und es ist nicht das erste Messer von Laguiole, es ist auch keine 
Verschmelzung von NAVAJA und CAPUCHADOU, aber sehr wahrscheinlich ist es Pierre-Jean 
Calmels, der um 1860 den Schritt zum LAGUIOLE PRIMITIF, dem ersten Laguiole mit 
gebogenem Griff und Yataganklinge vollzog. Dieses Datum ist in einem Brief des 
Bürgermeisters von Laguiole belegt, der schreibt: «…en 1860 on les a perfectionnés soit au point 
de vue de la forme, soit même au point de vue de la matière…ils sont élancés et beaux à l’œil. » … 
(deutsch:...in 1860 hat man sie perfektioniert, sowohl die Form wie das Material … sie sind 
ausgewogen und gefällig für das Auge…) Quelle: fonds archives privées de Camille Pagé, musée de la coutellerie Thiers. 
 

Charakteristisch wird ab diesem Datum ein gebogener Griff, der sich konsequent aus der alten, 
geraden Griffform des LAGUIOLES von 1850 entwickelt, indem das Griffende weicher nach 
unten gezogen wird. Außerdem löst die Yatagan-Klinge die bisher übliche Bourbonnais-Klinge 
ab. Die Griffschalen fertigt man zunehmend aus dem Horn der Aubrac-Rasse, die hier 
gezüchtet wird.  

 

Die Merkmale des neuen LAGUIOLE sind: 
- Griff aus dem Horn der Aubrac-Rinder 
- Rosetten verstärken die Nieten des Griffs 
- die "mouche" ist weiterhin oval bzw linsenförmig, manchmal rechteckig oder rautenförmig.  
- das Ressort bleibt weiterhin glatt und wird nur gelegentlich mit einigen wenigen Feilstrichen 
dekoriert 
- alle Messer, die in Laguiole hergestellt wurden, sind "plein manche". Das heißt, sie besitzen 
keine Metallbacken an den Griffenden! Diese sogenannten "mitres" aus Metall, die ein perfektes 
Einschlagen der Achsen und Nieten garantieren und das Messer vor Beschädigungen schützen 
sollen,  konnten die Schmiede in Laguiole nicht anfertigen, weil ihnen die dafür sowohl die 
erforderlichen Maschinen und Werkzeuge wie die handwerklichen Fähigkeiten fehlten. Man 
findet sie in dieser Epoche ausschließlich bei LAGUIOLES, die bereits damals von den 
Schmieden in Thiers hergestellt wurden, denn diese verfügten mit den ab 1885 eingeführten 
ersten Gesenkschmieden über ganz neue Möglichkeiten in der Metallbearbeitung.  
 

Pierre-Jean Calmels erhält im Jahr 1868 anläßlich einer Landwirtschaftsausstellung in Lyon 
eine Medaille für sein LAGUIOLE mit dem gebogenem Griff. Es ist die erste Auszeichnung, der 
noch eine Vielzahl von weiteren sowohl für ihn wie für die anderen Schmiede in Laguiole folgen 
sollten. Diese begannen nun sofort, dieses Messer ebenfalls herzustellen.  
 

 
LAGUIOLE YATAGAN PRIMITIF 

Quelle: L'HISTOIRE DU COUTEAU DE LAGUIOLE; CHRISTIAN LEMASSON  2010 

 
Die Auszeichnung in Lyon war der Beginn eines immensen Aufschwungs für die Schmiede in 
Laguiole. Sie brachte ihnen eine überregionale Beachtung und so viele Aufträge, daß sie diese 
in ihren kleinen familiären Dorfschmieden und ihren wenigen Mitarbeitern nicht bewältigen 
konnten. Ihre Kundschaft war jetzt nicht mehr ausschließlich die Landbevölkerung der Region, 
jetzt interessierte sich ganz Frankreich, auch wohlhabende Kreise und die Aristokratie, für das 
LAGUIOLE. Konsequenterweise verbesserte man die Form weiter und produzierte auch Messer 
aus exklusiven Materialien, Elfenbein und anderen edlen Materialien, so wie man es vorher nur 
von den legendären Messern aus Châtellerault kannte, die ausschließlich dem Adel vorbehalten 
waren. 
 



Die neue, gebogene Form ersetzte das ältere LAGUIOLE von 1850 mit seinem geraden Griff 
und der Bourbonnais-Klinge aber nicht sofort und vollständig. Es war eher ein langsamer 
Wandel, der sich allmählich vollzog und bis zum Ende des 19.Jahrhunderts dauerte. Erst 
danach geriet das LAGUIOLE-DROIT, wie man es auch nannte, zunehmend in Vergessenheit. 
 

Unmittelbar nach dem Datum der ersten Auszeichnung in Lyon treffen bei den Kollegen in 
Thiers die ersten Messerbestellungen der Schmiede aus Laguiole ein. Ursache war die 
Nachfrage, die man nicht bewältigen konnte. Also wandte man sich konsequenterweise an die 
Messerspezialisten in dem nur 150 km entfernten Thiers. Dort blickte man bereits auf eine 
mehrere hundert Jahre alte Messerschmiedetradition zurück und hatte zudem ein gut 
funktionierendes System von Spezialisten für alle Bereiche der Messerherstellung entwickelt: 
Schmiede, Schleifer, Monteure und Zulieferer von Rohstoffen. Große Schmieden wurden von 
einem weit verzweigtes Netz von Heimarbeitern versorgt. Eine Entwicklung, die von der Politik 
gefördert wurde, um auch den ärmeren Familien in den Wäldern und im Umland eine 
Verdienstmöglichkeit zu verschaffen und die sich übrigens relativ gleichzeitig in Deutschland in 
Solingen vollzog.  
Hier also ließen die Schmieden aus Laguiole die "fourniture" (Klinge, Ressort, Platinen) ihrer 
Messer  "à sa marque" fertigen. "À sa marque fertigen" heißt, daß der Hersteller der Teile diese 
nicht mit der Marke seiner Werkstatt versieht, sondern mit der Marke des Kunden. Auf diese 
Weise wurde in Thiers die komplette "fourniture" für die Kunden in Laguiole angefertigt. Der 
Zusammenbau, das was man in Frankreich "montage" und "polissage" nennt, geschah dann 
anfangs noch in Laguiole bei dem jeweiligen Auftraggeber selbst. Aber schon kurz darauf 
wandelte sich auch das. Die Schmiede in Laguiole änderten ihr Geschäftsmodell und wurden 
von Schmieden zu Händlern. Sie ließen sich in Thiers komplett montierte Messer anfertigen und 
verkauften sie anschließend in ihren Schmieden, die sich zunehmend in Verkaufsgeschäfte 
wandelten und durch reisende Vertreter in der Region und bis weit in den Süden und in den 
Norden Frankreichs,  
 

Durch diese Praxis ist heute leider nicht mehr nachvollziehbar, ob ein altes LAGUIOLE in Thiers 
oder in Laguiole hergestellt wurde. Das einzige was man bei einem LAGUIOLE aus dieser 
Epoche genau sagen kann ist die Tatsache, daß es nicht in Laguiole angefertigt wurde, wenn 
es einen Griff mit Mitres besitzt. 
 

Für die Schmiede in Thiers entwickelte sich aus der Anfertigung unter der Marke ihrer Kunden 
in Laguiole aber ein massives Marketing- und Imageproblem. Den die Marken der Schmiede in 
Laguiole sind heute überregional, teilweise international bekannt. Bei Kundenbefragungen wird 
häufig Laguiole als bekanntestes Zentrum der Messerherstellung in Frankreich genannt. Aber 
daß die Messerherstellung in Laguiole um 1920 herum vollständig zum Erliegen kam, also 
tatsächlich nur in einem Zeitraum von etwa 50-70 Jahren wirklich floriert und daß die bekannten 
Messer zum großen Teil in Thiers hergestellt wurden, ist weithin unbekannt. 
 

Erst im Jahr 1987 wird mit staatlicher Förderung in Laguiole wieder eine Messerindustrie 
aufgebaut, also nach einer Unterbrechung von 3 - 4 Generationen  

 

 

 
LAGUIOLES aus der Zeit zwischen 1850 und 1919 

 

Von oben nach unten: 
LAGUIOLE 1850 / Griff Knochen 
LAGUIOLE 1850 / Griff Knochen 

CAPUCHADOU / Griff Buchsbaum 
LAGUIOLE PRIMITIF COURBÉ / Griff Horn 

LAGUIOLE QUEUE DE SCORPION / "mouche" in Blütenform / Griff Knochen 
LAGUIOLE mit eingelegter Raute im Griff / Griff Knochen 

Fotos: Christian Lemasson 



DAS LAGUIOLE AB 1900 
mit Poinçon und Tire-Bouchon (Dorn & Korkenzieher) 

 

 
LAGUIOLE mit alter Mouche und Korkenzieher 
Quelle: LE LAGUIOLE von Philippe Saglio & Philippe Wolf, 1981 

 

 
Reisebündel eines BOUGNAT im 19.Jh  

mit einem LAGUIOLE PAGÈS  
Quelle: LE LAGUIOLE  

von Philippe Saglio & Philippe Wolf, 1981 

 

 
 
 

 
 

LAGUIOLE mit Dorn 
Quelle: L'HOMME ET SON COUTEAU M.PRIVAL/R.ROUQUIER, Edition Creér 2001 

 
 

Lange vor dem Korkenzieher gehörte der Dorn als mögliche Zusatzausstattung zu einem LAGUIOLE. 
Schon das erste LAGUIOLE von 1850 konnte mit einem Dorn angefertigt werden. Seine Bedeutung 
als primäres Zusatzteil für die damalige Zeit wird deutlich, wenn man sich vergegenwärtigt, daß nicht 
nur "routiers" zu den damaligen Kunden zählten, sondern daß man damals generell mit Pferd oder 
Fuhrwerk reiste, die allesamt mit Zaumzeug aus Leder angeschirrt waren. Riß dort ein Riemen, war 
man ohne Dorn oder Ahle am Messer zu einer Reparatur nicht in der Lage. 
Ein weiterer wichtiger Kundenkreis für die Messer waren die "marchands de vin", Fuhrleute, die den 
Wein der Auvergne in ganz Frankreich handelten. Der Dorn diente dazu, die Lederschläuche, in 
denen der Wein transportiert wurde, an einer bestimmten Stelle der Naht zu öffnen, um die Kunden 
den Inhalt kosten lassen zu können, denn Glasflaschen mit Korken waren seinerzeit selten und 
ausschließlich den Wohlhabenden vorbehalten.    

Mit der Reblausplage, die die Weinberge der Auvergne, der bis zu dieser Zeit immerhin größten 
Weinbauregion Frankreichs, verwüstete, begann das Aveyron zu verarmen. Die große 
Landflucht setzte ein und auf der Suche nach Arbeit zogen die Menschen in die  Städte. Die 
Flüchtlinge nannte man "bougnats". Manche verließen Frankreich ganz und zogen in die Welt 
hinaus. Vielen blieb dabei oft nicht mehr von der Heimat als ihr LAGUIOLE in der Tasche. Aber, 
wo immer man jemanden traf, der ein gleiches Messer besaß, wußte man sich unter Freunden. 
Man half einander, teilte Brot und Käse, und so entstand der Begriff des "passport auvergnat“, 
des auvergnatischen Reisepasses, mit dem man das LAGUIOLE seinerzeit auch bezeichnete. 
Andere Bougnats zogen nach Paris und schafften es dort schnell, sich mit der berühmten 
Gastfreundschaft und der guten Küche der Auvergne als Gastronomen zu etablieren und die 
Hauptstadt zu erobern. Und wo man Wein trinkt, benötigt man einen Korkenzieher. Die 
Schmiede fügten ihn ihrem LAGUIOLE ab 1880 als ein zweites Zusatzteil hinzu und nannten 
diese Messer dann oft „jambette“, weil ihre Form einem Bein gleicht. 

 
 

BOUGNATS in PARIS um 1900 
Quelle: LE LAGUIOLE von Philippe Saglio & Philippe Wolf, 1981 

 



DIE ERSTEN VERZIERUNGEN AUF DEN LAGUIOLES 
 
Die Entwicklung der Verzierungen an den LAGUIOLES vollzieht sich langsam. Die Ressorts waren ab 
1850 mit Ausnahme jener Messer, die für besondere Gelegenheiten wie Hochzeiten etc angefertigt 
wurden, nicht dekoriert, denn sie waren Messer der Landbevölkerung, die sich Verzierungen nicht 
leisten konnten. Also hatten die Messer ein "ressort lisse", ein glattes Ressort, mit höchstens einigen 
wenigen Feilstrichen als Verzierung.  
Ab 1880 zeigen sich die ersten Griffe mit einem Muster aus kleinen Messingstiften, die eine Raute 
oder ein Oval formen. Wann das sogenannte Hirtenkreuz in der Form, die wir heute kennen, 
aufkommt, ist jedoch nicht ganz geklärt. Man findet man es auf den LAGUIOLES erst nach dem 
Ersten Weltkrieg. 

 
Quelle: LE LAGUIOLE von Philippe Saglio & Philippe Wolf, 1981 

 
 

DIE "MOUCHE"  
 
Das Erkennungszeichen der LAGUIOLES, die "mouche", war ab 1850, also von Anfang an, 
linsenförmig. Ab 1880 kommen für Messer, die für besondere Anlässe angefertigt wurden, aber auch 
Motive aus der Volkskunst auf : die Blume als Symbol des Lebens, ein vierblättriges Kleeblatt, eine 
Margerite oder ein Kreuz. Bei allen normalen Messern bleibt sie jedoch linsenförmig.  
Erst die ersten Jahre nach 1900 bezeichnen eine Wende in der Geschichte der LAGUIOLES. Eine 
simple Insektenform, die an eine Fliege erinnert, beginnt die Linse, manchmal auch Blume oder das 
Kreuz zu ersetzen. Wir erinnern uns, daß die Verbreiterung am Ressort, die konstruktiv eigentlich 
nicht notwendig war, in der Fachsprache  der Messerschmiede "mouche" genannt wird. Diese 
linsenförmige "mouche" wird um das Jahr 1900/1904 zuerst trapezförmig, dann zunehmend figürlicher 
mit seitlichen Einkerbungen und schließlich bilden sich Flügel heraus. Ob es nun eine Fliege oder eine 
Biene ist, bleibt der Phantasie und dem Geschichtsverständnis des Betrachters überlassen. Aber wir 
erinnern uns an die Legende, die besagt, Napoléon habe sein Wappentier den Schmieden aus 
Laguiole als Geschenk für ihre Tapferkeit vermacht … seine Verbannung war mittlerweile fast 100 
Jahre her. Der Formwechsel von der Linse zum Insekt vollzieht sich langsam und dauert bis zum 
Zweiten Weltkrieg. Auch heute ist er mit der Erfindung immer neuer Motive noch längst nicht 
abgeschlossen. 
 

 
"Mouche" und Ressort eines LAGUIOLE von 1904 

 

 
Figürliche "Mouche" nach em Ersten Weltkrieg 

 

 
Fliegen/Bienen nach dem Zweiten Weltkrieg. Quelle: PassionFrance 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



THIERS, Zentrum der LAGUIOLE-Schmieden im 20. Jahrhundert 
 
Was immer im Einzelnen die Gründe waren, die zur Aufgabe der Schmieden in Laguiole führten, 
wahrscheinlich war es ein Zusammentreffen verschiedener Ereignisse. Die große Landflucht aus der 
Auvergne war einer der Gründe. Ein anderer ist mit Sicherheit die Tatsache, daß sich die kleinen, 
dörflich  strukturierten und mit ihren wenigen Mitarbeitern zu familiär aufgestellten Betriebe in Laguiole 
nicht modernisieren konnten oder wollten. Sie unterlagen im Wettbewerb mit den besser strukturierten 
Schmieden im benachbarten Thiers und wandelten sich ab der Jahrhundertwende von Herstellern zu 
Händlern. In der Zeit zwischen 1900 und dem Beginn des Zweiten Weltkriegs wurden praktisch alle 
Schmieden in Laguiole aufgegeben oder überlebten nur eingeschränkt und durch die Zulieferungen 
aus Thiers. Der letzte Messerschmiede war GLEIZE, die im Jahr 1950 ihren Betrieb endgültig 
einstellte. Damit waren die Hammerschläge in Laguiole verhallt. Viele der Schmiede verkauften jetzt 
nur noch LAGUIOLES, die sie in Thiers einkauften oder "à sa marque" herstellen ließen.  
 
In Thiers hatte dagegen am Ende des 19.Jahrhunderts durch die Dampfmaschinen und die neu 
aufgekommenen Gesenkschmieden eine Wende stattgefunden, wodurch sich die Stadt endgültig als 
"Hauptstadt der Messerschmiedekunst" (capitale de la coutellerie) in Frankreich etablierte. Mit den 
neuen Gesenkschmieden konnte man Klingen mit nur 2-3 Gesenkschlägen herstellen, für die in einer 
traditionellen Handschmiede über 10 Hammerschläge benötigt wurden.  Gleiches galt auch für die 
Herstellung der übrigen Teile wie Ressorts, Platinen, Mitres usw. Die "montage/polissage" hingegen, 
also der eigentliche Zusammenbau der Messer und ihr Finish wurden aber weiterhin von Spezialisten 
in reiner Handarbeit ausgeführt.  
 
Um 1900 begannen in Thiers die ersten Schmieden mit der Herstellung von LAGUIOLES unter dem 
eigenen Markennamen. LAGUIOLES wurden also nicht mehr ausschließlich nur für die Auftraggeber 
in Laguiole hergestellt. 
 
Die weitere Entwicklung der LAGUIOLES mit dekorierten Ressorts, die Entwicklung der geschweißten 
"mouches" und ihre figürliche Gestaltung vollzog sich ab 1900 vorwiegend in Thiers und nicht mehr in 
Laguiole. Erst das Jahr 1987 brachte mit der Gründung der „Forge de Laguiole“ durch Gérard Boissins 
eine Wende. Mit finanzieller und planerischer Unterstützung des Départements, einem exzellenten 
Marketing, mit großem Werbeaufwand und dem Einsatz namhafter Architekten, Designer und 
Modemacher gelang es ihm, eine neue Messerproduktion in Laguiole aufzubauen, die mit bis zu 150 
Mitarbeitern jährlich über 1 Million Messer herstellen konnte. Die Firma urde in der Zwischenzeit 
mehrfach verkauft und befindet sich derzeit im Besitz von Schweizer Investoren. Aber ihr Erfolg 
motivierte weiterer Betriebe sich wieder in Laguiole anzusiedeln.               Copyright 2015 © PassionFrance® 
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ENTWICKLUNGSGESCHICHTE 
 

 
1850 ORIGINAL-LAGUIOLE 

 

 
1868 LAGUIOLE YATAGAN MIT GEBOGENEM GRIFF 

 

 
1880 LAGUIOLE MIT DORN & KORKENZIEHER 

 

 
AB 1900 DIE ERSTEN "FLIEGEN" UND EINFACHEN VERZIERUNGEN 

 
 

 

 
1920 MITRES AUS MESSING UND GRIFFE AUS ALUMINIUM 

 

 
1950 GESCHWEISSTE FLIEGEN UND VERZIERTE RESSORTS 

 

 
1980 MITRES AUS INOX 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Ab 1987 LAGUIOLE & DESIGN, das LAGUIOLE als Kultobjekt 
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2010 DAS LAGUIOLE PassionFrance®  wird zum KNIFE OF THE YEAR 2010 gewählt 
 

 
Entwurf Robert Beillonnet, zweimaliger "Meilleur Ouvrier de France" 

 
 
 
 
 

KONSTRUKTION EINES DREITEILIGEN LAGUIOLES 

 
 


